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Das Grundschema der europäischen Organisationen
Dr. Heinz Gommer, Bonn

Wer jemals das Glück hatte, Griechenland, diese 
Urstätte Europas, zu überfliegen, weiß, w ie zer­

klüftet die hellenische Landschaft ist. Diesem Bild 
ähnelt die Vielfalt der Europäischen Organisationen. 
Nur die wenigen, die tagtäglich mit europäischen An­
gelegenheiten zu tun haben, kennen sich noch in die­
sem Dschungel aus. Es ersdieint daher notwendig, die 
Vielzahl der europäisdien Organisationen in  ein Ord- 
nungssdiema zu bringen, damit w ir bei den täglichen 
Zeitungsnadirichten wenigsten einigermaßen k lar se­
hen. Außerdem ist es wohl nützlich, ein wenig hinter 
die Kulissen zu schauen und die wirklichen Macht­
verhältnisse zu untersudien.
Zwei große Gruppen der europäischen Einriditungen 
sind zu untersdieiden: soldie der internationalen und 
soldie der übernationalen, sprich supranationalen, 
Zusammenarbeit. Im folgenden wird die Zielsetzung 
und Arbeit dieser Einrichtungen behandelt, wobei ein 
Ziel weggelassen werden kann, weil es immer w ieder­
kehrt und völlig niditssagend ist; das Ziel der „Hebung 
des Lebensstandards“ der europäisdien Völker.

Einrichtungen  
der in tern a tion a len  Z usam m enarbeit

Die w eiteste europäisdie W irtschaftsorganisation ist 
die „Filiale“ der V ereinten Nationen in Europa, die 
W i r t s c h a f t s k o m m i s s i o n  f ü r  E u r o p a  in 
Genf (ECE). Obwohl diese Organisation keine Exe­
kutivbefugnisse hat, so ist sie dodi audi heute nodi 
widitig, weil sie das einzige jetzt nodi bestehende 
Gremium darstellt, das V ertreter des Ost- und W est- 
blodcs zu W irtsdiaftsbesprediungen vereint. In ihrer 
Tätigkeit besdiränkt sidi die ECE auf Untersudiungen 
über die internationale w irtsdiaftlidie, soziale und 
erzieherisdie Aufgabe. Ihre Beridite sind hin und 
wieder aufschlußreich, weil sie den Versuch machen, 
die W irtsdiaftsentw idilung im W esten und O sten zu 
vergleidien. A udi gehört es zu dem V erdienst der 
ECE, unsere Kenntnisse über das w irtsdiaftlidie Ge­
sdiehen in O steuropa ein wenig zu erweitern.
Als nädiste O rganisation ist der E u r o p ä i s c h e  
W i r t s c h a f t s r a t  (OEEC) zu nennen, der 1948 
aus dem M arshallplan zur Verteilung amerikanischer 
Hilfe für die europäisdie W irtsdiaft hervorgegangen ist. 
Obwohl diese O rganisation zu Besdilüssen nur dann 
kommen kann, w enn diese einstimmig gefaßt werden, 
hat sidi die OEEC audi nad i A nsidit kritischer Be- 
obaditer außerordentlidi bewährt. Ihr V erdienst liegt 
in der Durdiführung der Liberalisierung des W aren- 
und Zahlungsverkehrs. W enn w ir uns vergegenw ärti­
gen, daß im November 1949 die Liberalisienm g pri­

vater Einfuhren in die Länder der OEEC nur 50 V» 
betrug und daß diese Quote heute über 90*/o beträgt, 
so erkennt man die gewaltigen Erfolge dieser w iditig­
sten europäischen zwischenstaatlidien Organisation. 
Bei der Liberalisierung des Zahlungsverkehrs genügt 
bereits der Hinweis, daß mit Hilfe der OEEC heute 
nahezu volle K onvertibilität erreidit werden konnte. 
Die OEEC ist nadi Erreidiung dieser Ziele an der 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt. Deshalb 
hat m an sich mit Redit Gedanken darüber gemadit, ob 
und wie sie in eine neue Organisation überführt w er­
den kann, die vor allem audi das heute im Vorder­
grund stehende Problem der Entwidclungspolitik an­
fassen soll. Gleidizeitig ist die Erweiterung des OEEC- 
Kreises auf die USA und Kanada besdilossen worden. 
Der Name für diese neue oder Fortsetzungseinrichtung 
lautet OECD, das ist die Abkürzung für O r g a n i ­
s a t i o n  f o r  E c o n o m i c  C o - o p e r a t i o n  a n d  
D e v e l o p m e n t .

Einrichtungen  
d er übernationalen  Zusam m enarbeit

Bei der m ehr als 10 Jahre bestehenden E u r o p ä i ­
s c h e n  G e m e i n s c h a f t  f ü r  K o h l e  u n d  
S t a h l  (EGKS) hat sidi sofort die Problematik der 
sogenannten übernationalen Zusammenarbeit heraus­
gestellt. W ährend des gesamten Lebens dieser supra­
nationalen Einriditung, die auf das übernationale audi 
heute nodi so stolz ist, hat sich gezeigt, daß der so­
genannte M inisterrat, d .h . die V ertretung der natio­
nalen Regierungen, sldi als stärker erw iesen hat als 
das eigentliche Exekutivorgan, die sogenannte Hohe 
Behörde. Auch heute noch kann man bei der EGKS 
leider nodi nicht von einem gemeinsamen M arkt für 
Kohle spredien. Die bis vor kurzem nodi sehr mono- 
polistisdi arbeitende französisdie Kohleneinfuhrorgani­
sation, die sogenannte ATIC, Importregelungen für 
Belgien und audi der deutsdie Kohlenzoll haben ver­
ursacht, daß der gemeinsame M arkt für den klassi- 
sdien Energieträger noch auf dem Papier steht. W enn 
man nach einem m ehr als zehnjährigen Bestehen der 
Montanunion als gutwilliger Betraditer einige Erfolge 
erwähnen will, so ist darauf hinzuweisen, daß die 
M ontanunion ta tsäd ilid i den ihr vorausgesagten Inte­
grationssog herbeigeführt hat. Es w urde immer klarer, 
daß die „Europäisierung“ von Teilbereidien der euro­
päisdien W irtschaft unmöglidi ist, so daß wir die Mon­
tanunion als eine der M ütter der EWG ansehen müs­
sen. Nicht vergessen dürfen w ir auch, daß die Hohe 
Behörde durdi verschiedene soziale Maßnahmen ein­
zelnen, besonders sdiw ierigen Umständen weitgehend 
Redinung getragen hat. Auf der anderen Seite ist
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nid it von der Hand zu weisen, daß vor allem die 
V oraussagen der Hohen Behörde über die Kohle- und 
Stahllage bem erkenswerte Fehlleistungen waren. Vor 
allem aber hat sidi die Hohe Behörde in Luxemburg 
nidit gegen die nationalen W iderstände durdigesetzt: 
Ein besonders sdiledites Kapitel ist hier der erfolg- 
reidie belgisdie W iderstand gegen die notwendigen 
Sdiließungen unrentabler Zedien.
Uber die E u r o p ä i s c h e  A t o m g e m e i n s c h a f t  
(EURATOM) ist in der öffentlid ikeit verhältnism äßig 
wenig die Rede. Das liegt daran, daß ihr Akzent fast 
aussdiließlidi im rein W issensdiaftlidien liegt. In den 
drei Jahren  ihrer Tätigkeit hat sie, das wird von allen 
Kennern einhellig festgestellt, beachtliche Leistungen 
in der Förderung der theoretischen und praktischen 
Forsdiung erzielt. Die Tätigkeit von EURATOM er­
streckt sich vor allem auf die Anwendung von Radio­
isotopen und Strahlen, die gesteuerte Kernfusion und 
die Energiegewinnung. Die eigenen Forschungszentren 
der Gemeinschaft befinden sidi in Mol/Belgien, Fetten/ 
Holland, Ispra/Italien und Karlsruhe. W as die unter 
der Ägide von EURATOM begonnenen V orarbeiten an 
einer Europäisdien Universität betrifft, so dürfte mit 
der Gründung in Florenz in absehbarer Zeit zu red i­
nen sein, nachdem Frankreich wahrscheinlich seinen 
W iderstand dagegen aufgeben wird.
Die E u r o p ä i s c h e  W i r t s c h a f t s g e m e i n ­
s c h a f t  (EWG) hat ohne Zweifel den größten bis­
herigen Erfolg einer europäischen Behörde audi für 
die breite öffentlid ikeit erzielt. Jedes europäisdie 
Sdiulkind in den Ländern der „Sechs" dürfte von der 
EWG zumindest einmal läuten gehört haben. Aber 
audi die praktisdien wirtschaftlidien Erfolge der EWG 
sind durchaus beachtlich. Neben den vorzeitig durdi- 
geführten Zollsenkungen, deren W irkung allerdings 
häufig übersdiätzt wird, ist es vor allem die schnelle 
Reaktion der W irtsdiaftskreise selbst gewesen, die 
den Gemeinsamen M arkt und den Ablauf seiner Zeit­
folge erheblich beschleunigt hat. Vielleicht ist die be­
m erkensw erte A ktivität der W irtschaft im Sinne eines 
Zusammenschlusses der M ärkte der „Sedis" überhaupt 
das wichtigste Ereignis im Europa nadi dem zweiten 
W eltkrieg.

A ber audi bei der EWG hat sidi w ie bei der Montan­
union gezeigt, daß das national-egoistisdie Denken der 
M itgliedsländer leider durchaus nicht der Vergangen­
heit angehört. Auf dem Gebiet der Landwirtsdiaft, von 
dem subtile Kenner des V ertrages behaupten, daß hier 
nicht einmal vom Beginn einer Integration zu spredien 
sei, hat sich erwiesen, daß die vor allem audi politisdi 
bedingten W iderstände gegen die Integration der 
A grarw irtsdiaft n id it zuletzt von landwirtsdiaftlidien 
Organisationen, zum Teil und erfolgreidi auch nodi 
von den nationalen Regierungen, unterstützt werden.

V ielleidit stehen w ir zu Beginn des Jahres 1961 über­
haupt an einem entscheidenden W endepunkt der EWG. 
W ir haben einen Punkt erreicht, wo der automatische 
Ablauf der Vertragsverwirklichung für eine gewisse 
Zeit, etwa ein Jahr, etwas zum Stillstand gekommen 
ist. Nunmehr gilt es, zu einer gemeinsdiaftlichen Poli­
tik  auf sehr vielen Gebieten zu kommen. H ier hilft 
nur mangels bestimm ter V ertragsterm ine eins: der ent­
schlossene W ille der Regierungen, ihre Politik wirk­
lich zu vereinheitlidien. Seit 3‘/2 Jah ren  versudit z. B. 
die Interexekutive A rbeitsgruppe der Gemeinsdiaften, 
einen gemeinsamen N enner für eine europäische Ener­
giepolitik zu finden. Leider vergebens! Hoffentlich ist 
das nicht das Beispiel für den Fortgang der Arbeiten 
der EWG überhaupt. Hs w äre in den Konsequenzen 
auch des politischen Zusammensdilusses außerordent­
lich zu bedauern. Denn man kann nicht häufig genug 
wiederholen, daß Gelingen oder Mißlingen der EWG 
tatsächlich über das w irtsdiaftlidie und politisdie 
Schicksal Europas entsdieiden. Dies w ird zw ar von 
zahlreichen Menschen in der Gemeinschaft gesehen, 
jedoch ist in den Ländern der „Sechs" ein entscheiden­
der und die Staatspolitik beeinflussender politischer 
W ille im Sinne der Integration kaum  vorhanden. Viel­
leicht m adit m erkwürdigerweise das vielfadi als un- 
europäisch angesehene F rankreidi eine Ausnahme; 
hier hat selbst ein de Gaulle gegen die „Europäer“ zu­
rückstecken müssen. H ier liegt ein M angel der sonst 
vorzüglidi arbeitenden EWG-Kommission: Sie hat es 
leider n id it vermocht, in der Selbstdarstellung ihrer 
Q ualitätsarbeit die N otwendigkeit eines europäischen 
politischen Handelns herauszustellen.
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